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46 DIE BERNER WOCHE

bramatifcpen mit ffottentbem ©ermanenpaar auf bett Sabli
ben SBalbroeg piuabfaufen fepen, rooPei 51t bemerfen ift, bap
bie trt ïlaffifcpem galtenrourf umgefcplungmen Settbeden unb

Inneres der Süfterne=Bütte.

Seintücper prächtig bie autifen ©eroättbcr erfepen. ©a id)
jebo<^> bei biefer ïlaffifcpen ©ragöbie, — bie mit einem niept
fepr ïlaffifcpen Sturj beg §elbenpaareg in einem tiefen ©raben
enbete — felber mitbeteiligt mar, berfeproeige id) befdjeiben bie
nähern ©ingelpeiten. ®ie $ufcpauer füllen fiel) bor Sacpen im
©cpnee gemäljt paben! — ©in gehöriges Quantum Sebeng»

mut unb 9lrbeitgfreube padten mir bei ber 91breife in unfere
leer gemorbenen Studfäde ein. ©eproer nur tonnten mir beu
9teib berbergen, als mir bon ben froplodettben „§interlaffenen",
bie bant beg ßoptenmangelg noep einige ©age länger ba§
perrlicpe Sebett genießen burften, 9lbfd)teb napmen. Saucpgenb
unb fingenb faufte männigliä) bie pfeife pinab — juroeiten
ertappten mir uns bei einem unfreiroiüigen §att an einer gar
p gäcpen ©trapenfepre. — ©ag unenblicpe fftebelmeer glänzte
roieber im golbenen Sicpt. 2ßir napten ung bem Sranben
ber mäcptigen äöeüen — nodp einmal roanbte id) miep um
unb fepaute boll ©epnfucpt pinauf p ben im roten 9lbenbfeuer
lopenben Sergen — ba, — eg gab fein ©ntrinnen mepr —
mir taud)ten unter im tiefen grauen SJdeer, Oerfanten urplöp»
licp bom blenbenben Sicpt in bie ftarre froftige Untermelt —
Säp braep ber lepte Saucpjer ab — ein fteepenber, biepter Dtebel

fepnürte ung bie Sepien pfammen. — Unpeimlid) rafcpelten
bie ©fier auf bem bon fRaupreif überpgenen ©cpnee — mir
raften burcp bag büftere ©rau — opne Dtöde, mit gtüpenben
köpfen unb mirrem §aar — pinab über fpäitge unb burcp
Saumgärten — angeftaunt bon langmeiligen, fröftelnben
ÜDtenfcpen ©rauer 9llltag — S'arnpf umg ©afein —
SBettelenb! — SBir patten eg bergeffen fönnen für einige

©age — aHeg ftunb nun roieber bropenb bor ung unb bc=

brüdte ung tief. — 9lber mir merben mieber pinauf gepn auf
unfere Serge unb trinfen bag rofige Sicpt.

Emilio Balmer.
•

3m (fmgelberger S)ocf)geMrg5îtmtter.
Gonrab Srerbinanb löteper pat in feinem (Epos „Gngel»

berg" bas Scpönpeitsgepeimnis bes ©ales in alle ©Belt
pinausgetragen. Gr pat all bas Sieblicpe unb Seine, bas
Grnfte unb ©rope, bas am 9llpenroeg oon Gngelberg ftept,
mit einem 3arten Strahl moberner Soefie beglänjt unb bem
Socptal pat er bie Serfe geroibmet:

„Gin fonnbeglänjtes 9llpental,
©urepftreift in meiner 3ugenb3eit,

Stieg oor mir auf mit einem fötal
3n feiner perben Sieblicpleit,
fötit feinem Simmel tief unb rein,
Um büfter, ftproffes Selsgeftein." —

So fang ber ©idjter, ber ben roeitpen ©algrunb mit
ben fonnenbraunen Sutten fap> als ber Sommer fein ®e=
fepmeibe über ipn ausgeroorfen patte. 2Bie pätte toopl ber
grope 3ürcper gefungen, roenn er einmal mitten im SSinter
pon einer bas ©al umftellenben Sergtnarte aus bie fdjla»
fenbe SSelt im toeipen ©eroanbe gefepaut. 3Bie pätte er
toopl in feine Sarfe gegriffen, roenn er bie ergreifenbe Gr»
paPenpeit unb ben füpen Stießen ber 9Ilpennatur, bas Sieb»
liepe unb ©ropartige iit bem Diamantenen Scpleier er&Iicft,
roenn fein Wuge geblenbet roorben roäre oon ben flimmernben
Scpneelappen ber Säufer unb bem glipernben ©eppiep bes
SSiefengrunbes. — 3a, bas ©at in feiner fleäenlofen SBeipe,
in feinem Bleib ber SBintereinfamleit ftept ber fommerlicpen
3ierbe teinesroegs naep. Gs befipt oermöge feiner Pebeu»
tenben Söpenlage alle Sorpge unb alle ©oefie bes S3 inters,
©urcp feinen ©ebirgsfranä ift es oor ben raupen SBinben
gefepüpt, unb fobalb bie Straplen ber Sonne fiep auf bie
©epänge bes ©ales peften, fpielt bie Suft früplingspaft an
ben rointerlicpen falben. Unb als ©ionier bes ÎBinter»
fportes roeift es aud) alle Vergnügen bes mobernen
SBinterlebens auf: glatte Gisfläcpen, lange Scplittelbapncn,
präcpiige Slifelber. Unb biefer ©ur,<plüftung unb ©ur<p=
fonnung bes Börpers folgt bie ftille 9lupe ber Sergeinfam»
ieit, jene IRupe, in melier fo manepe mübe ©eftalt bas
oerlorene Säipeln roieber gefunben. So bietet Gngelberg
bis 3U ben ©agen, roo bie grope Srüplingsfcpmel^e ben

Auf dem 6îpfel des Citlis.

Sdjnee ins ©auen bringt, ununterbroeperte ©elegenpeit 3U

ben Sportfreuben bes SBinters, in einer Statur, bie felber
ein oon ber Sonne märepenpaft überglan3tes SBinterbilb ift.

J. H.

O
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dramatischen mit flatterndem Germanenhaar auf den Ladli
den Waldweg hinabsausen sehen, wobei zu bemerken ist, daß
die in klassischem Faltenwurf umgeschlungenen Bettdecken und

Inneres äer 8üsterne-IWte.

Leintücher prächtig die antiken Gewänder ersetzen. Da ich
jedoch bei dieser klassischen Tragödie, — die mit einem nicht
sehr klassischen Sturz des Heldenpaares in einem tiefen Graben
endete — selber mitbeteiligt war, verschweige ich bescheiden die
nähern Einzelheiten. Die Zuschauer sollen sich vor Lachen im
Schnee gewälzt haben! — Ein gehöriges Quantum Lebens-
mut und Arbeitsfreude packten wir bei der Abreise in unsere
leer gewordenen Rucksäcke ein. Schwer nur konnten wir deu
Neid verbergen, als wir von den frohlockenden „Hinterlassenen",
die dank des Kohlenmangels noch einige Tage länger das
herrliche Leben genießen durften, Abschied nahmen. Jauchzend
und singend sauste männiglich die Pfeife hinab — zuweilen
ertappten wir uns bei einem unfreiwilligen Halt an einer gar
zu glichen Straßenkehre. — Das unendliche Nebelmeer glänzte
wieder im goldenen Licht. Wir nahten uns dem Branden
der mächtigen Wellen — noch einmal wandte ich mich um
und schaute voll Sehnsucht hinauf zu den im roten Äbendfeuer
lohenden Bergen — da, — es gab kein Entrinnen mehr —
wir tauchten unter im tiefen grauen Meer, versanken urplötz-
lich vom blendenden Licht in die starre frostige Unterwelt —
Jäh brach der letzte Jauchzer ab — ein stechender, dichter Nebel
schnürte uns die Kehlen zusammen. — Unheimlich raschelten
die Skier auf dem von Rauhreif überzogenen Schnee — wir
rasten durch das düstere Grau — ohne Röcke, mit glühenden
Köpfen und wirrem Haar — hinab über Hänge und durch
Baumgärten — angestaunt von langweiligen, fröstelnden
Menschen Grauer Alltag — Kampf ums Dasein —
Weltelend! — Wir hatten es vergessen können für einige

Tage — alles stund nun wieder drohend vor uns und be-
drückte uns tief. — Aber wir werden wieder hinauf gehn auf
unsere Berge und trinken das rosige Licht.

^milio Usinier.
' »»» ^ »»» «»»

Zm Engelberger Hochgebirgswinter.
Conrad Ferdinand Meyer hat in seinem Epos „Engel-

berg" das Schönheitsgeheimnis des Tales in alle Welt
hinausgetragen. Er hat all das Liebliche und Feine, das
Ernste und Große, das am Alpenweg von Engelberg steht,
mit einem zarten Strahl moderner Poesie beglänzt und dem
Hochtal hat er die Verse gewidmet:

..Ein sonnbeglänztes Alpental.
Durchstreift in meiner Jugendzeit,
Stieg vor mir auf mit einem Mal
In seiner herben Lieblichkeit,
Mit seinem Himmel tief und rein,
Um düster, schroffes Felsgestein." —

So sang der Dichter, der den weichen Talgrund mit
den sonnenbraunen Hütten sah, als der Sommer sein Ge-
schmeide über ihn ausgeworfen hatte. Wie hätte wohl der
große Zürcher gesungen, wenn er einmal mitten im Winter
von einer das Tal umstellenden Bergwarte aus die schla-
fende Welt im weißen Gewände geschaut. Wie hätte er
wohl in seine Harfe gegriffen, wenn er die ergreifende Er-
habenheit und den süßen Frieden der Alpennatur, das Lieb-
liche und Großartige in dem diamantenen Schleier erblickt,
wenn sein Auge geblendet worden wäre von den flimmernden
Schneekappen der Häuser und dem glitzernden Teppich des
Wiesengrundes. — Ja, das Tal in seiner fleckenlosen Weiße,
in seinem Kleid der Wintereinsamkeit steht der sommerlichen
Zierde keineswegs nach. Es besitzt vermöge seiner bedeu-
tenden Höhenlage alle Vorzüge und alle Poesie des Winters.
Durch seinen Eebirgskranz ist es vor den rauhen Winden
geschützt, und sobald die Strahlen der Sonne sich auf die
Gehänge des Tales heften, spielt die Luft frühlingshaft an
den winterlichen Halden. Und als Pionier des Winter-
sportes weist es auch alle Vergnügen des modernen
Winterlebens auf: glatte Eisflächen, lange Schlittelbahnen,
prächtige Skifelder. Und dieser Durchlüftung und Durch-
sonnung des Körpers folgt die stille Ruhe der Bergeinsam-
keit, jene Ruhe, in welcher so manche müde Gestalt das
verlorene Lächeln wieder gefunden. So bietet Engelberg
bis zu den Tagen, wo die große Frühlingsschmelze den

Nus àem 6ipsel clez Ntlis.

Schnee ins Tauen bringt, ununterbrochene Gelegenheit zu
den Sportfreuden des Winters, in einer Natur, die selber
ein von der Sonne märchenhaft überglänztes Winterbild ist.

l- ».
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